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Berlin, den 17. Jan. Se. Majeſtät der König haben Aller: 
gnädigſt geruht, den bisherigen Miniſter⸗Reſidenten mehrerer Deuts 
ſchen Staaten am hieſigen Hofe, Oberſten von Röder, im Schloſſe 
zu Charlottenburg zu empfangen und aus deſſen Händen die Schreiben 
Sr. Königlichen Hoheit des Großherzogs von Oldenburg, Sr. Ho⸗ 
heit des Herzogs von Sachſen⸗Altenburg, Sr. Hoheit des Herzogs 
von Sachſen⸗Koburg und Gotha, ſo wie Ihrer Durchlauchten der 
Fürſten zu Schwarzburg⸗Rudolſtadt, zu Reuß⸗Schleiz und zu Reuß⸗ 
Greiz, wodurch er aus jenem Verhaͤltniſſe abberufen worden iſt, 
entgegenzunehmen. 


Berlin, den 18. Jan. Se. Majeftät der König haben Aller⸗ 
guädigſt geruht: Dem Militair⸗Jutendantur⸗Rath Loos bei der pro⸗ 
viſoriſchen Bundes⸗Kommiſſton zu Frankfurt a. M den Titel und Rang 
eines Geheimen Kriegsraths als Rath dritter Klaſſe zu verleihen; ſo 
wie den bisherigen Rektor des Gymnaſiums zu Sagan, Dr. Johann 
Flögel, zum Direktor dieſer Anſtalt zu ernennen. 


Der Herzoglich Braunſchweigſche Kriegs⸗Miniſter, Oberſt von 
Morgenſtern, iſt nach Braunſchweig abgereiſt. 


Deutſchland. 

© Berlin, den 17. Jan. Der politiſche Himmel Preußens, der 

in den letzten Tagen ſehr trübe verhüllt war, fängt an, ſich wieder 
aufzuklären. Noch iſt die Verſtändigung zwiſchen der Regierung und 
der Volksvertretung keine Thatſache; aber ſie kann gehofft werden, es 
ſpricht große Wahrſcheinlichkeit für fie. Schon geſtern waren die Mie⸗ 
nen der Miniſter heiterer. Der Wirkliche Geheimerath Camphauſen 
war zum König berufen und ſoll ihn mit großer Befriedigung verlaſſen 
haben, während man an Herrn v. Gerlach, der ſich nach einer län⸗ 
geren Unterredung von Sr. Majeſtät vorher verabſchiedete, ein trübes 
Geſicht bemerkt haben will. Die Regierung, das weiß ich aus ſicherer 
Quelle, iſt geneigt, auf die Camphauſen'ſchen Vermittelungs⸗Vor⸗ 
ſchläge einzugehen, und verlangt nur geringe Modificationen. Spricht 
fie dieß entſchieden aus, daun werden auch die Kammern dafür 
ſich erklären; zum wenigſten wird auf der Baſis dieſer Anträge 
eine Ausgleichung zu Staude kommen. Eine conſervative Fraction 
bereitet übrigens noch weitere Propoſitionen vor. Sie will die 
Pairie; dafür aber ſoll die zweite Kammer die Prüfung des Bud⸗ 
gets allein haben und die erſte ihre Beſchlüſſe nur entweder en bloc 
annehmen oder verwerfen können, wie in England. Ferner ſoll eine 
Beſtimmung in die Verfaſſung aufgenommen werden, nach der die 
Steuerzahlung aufhörte, wenn die Regierung die Kammern nicht zu⸗ 
ſammenberieſe, alſo die Verfaſſung brache. Ein Miniſter ſoll ſich 
ſchon zu Gunſten dieſer Vorſchläge erklärt haben. Unter den Conſer⸗ 
vativen Berlins herrſcht ſeit dem Bekanntwerden der verföhnlichen 
Stimmung auf beiden Seiten große Befriedigung. „Hohe Börſe in 
Folge der Camphauſen'ſchen Anträge!“ hörte ich heute eine orienta⸗ 
liſche Phyſiognomie vergnügt einer anderen zurufen. Sie ſehen, daß 
ich Recht gehabt habe, Ihnen in einem früheren Brief einen guten 
Ausgang zu prophezeien. Bald hoffe ich Ihnen dieſen als That— 

önnen. 

0 — Auf Befehl des Königs wird, wie 2 ea 
„Commiſſion im „Pr. St.⸗A.“ heute bekannt macht, die Feier 
Du — Ordensfeſtes am Sonntag den 20. d. M. Statt 


Berlin, den 16. Januar. (Conſt. Ztg.) Mit dem früher mehr⸗ 
fach — — Bau des Bundeshauſes für den (ältern) Treubund 
ſoll es ſich doch etwas anders verhalten, als in jüngſter Zeit verbrei⸗ 
tet wurde. Eine bekannte Perſönlichkeit der höhern Ariſtokratie ſoll 
keineswegs 30,000 Thlr. dazu hergegeben haben, ſondern dieſe Summe 
von andern Gönnern des Treubundes nur garantirt ſein. Das Ga: 
pital ſelbſt jollte durch freiwillige Beiträge herbeigeſchafft werden, um, 
wie man ſich ausdrückte, einem jeden Bundesbruder bir Genugthuung 
zu verſchaffen, zu dem Bau beigeſteuert zu haben. Nach — Ge⸗ 
nugthuung ſcheinen aber Wenige Verlangen getragen 5 haben, es 
ſoll faſt nichts für einen derartigen Bau zuſammen ge . ſein. 
Um nun das Capital auf eine andere Weiſe zu erzielen „ha — eine 
Aktienzeichnung a 5 und 10 Thlr. projectirt. Die Actien jo m Pr 
terhin amortiſirt und das Capital mit Zins und Zinſes Zins — = 
tet werden. Wie der Amortiſationsfonds beſchafft, werden ſoll, 105 
einſtweilen noch unbekannt. Uebrigens ſcheint es mit der eg 15 
nung auch nicht allzufließend von Statten zu gehen. So viel —— r 
tet, jollen erſt 150 Aktien à 10 Thlr. abgeſetzt ſein, wovon die Ein⸗ 

angs erwähnte Perſönlichkeit allein 10005 übernommen hatte. — am 
ufe des geſtrigen Abends wurden drei Verſammlungen aufgelöſt. 
Der zweite Volksverein vertagte ſich ſo lange, bis der Wachtmeiſter 
Kaiſer die Ueberwachung deſſelben nicht mehr übernehmen werde. 


— (Allg. Ger. Ztg.) Am 30. Dezember wurde der im Fürſten⸗ 
hauſe wohnende Auktions⸗Kommiſſar Franz um 60000 Thlr. in Pa⸗ 
pieren mittelſt gewaltſamen Einbruchs deſtohlen. Der Criminalkom⸗ 
miſſar Simon ließ ſofort an alle hieſigen Banquiers und auch na⸗ 
mentlich nach Hamburg hin die Nummern der entwendeten Papiere be⸗ 
kannt machen, und erhielt bald darauf, mittelſt telegraphiſcher De⸗ 
peſche, aus Hamburg die Nachricht, daß dort von den entwendeten 
Papieren einige angeboten ſeien. Die unterdeſſen hier raſtlos fortge⸗ 
ſetzten Nachforſchungen leiteten auf einen hieſigen Goldarbeiter und 
lieferten gegen denſelben ſo ſtarke Judicien, daß man zu einer Haus⸗ 
viſitation bei ihm und zu ſeiner Verhaftung ſchritt. Es ſind bei der 
Hausſuchung zwar keine von den, dem Kommiſſar Franz entwendeten 
Papieren vorgefunden worden, man hat aber dort ſo viele, geſtändlich 
von Dieben gekaufte Sachen ermittelt, daß ſchon um deshalb die Ver⸗ 
haftung ſich rechtfertigte. Kaum war dieſelbe übrigens vollführt, als 
von Hamburg eine neue telegraphiſche Depeſche kam und den Verhaf⸗ 
teten als Denjenigen bezeichnete, welcher dort die entwendeten Papiere 
zum Umſatz mit 10 pCt. Verluſt angeboten hat. Von den Dieben 
ſelbſt (vieren), ſoweit dies bis jetzt ermittelt worden, iſt erſt einer 
verhaftet, die übrigen befinden ſich auf flüchtigem Fuß, da ſie aber 
alte bekannte Perfünlichkeiten find, jo wird ihre Habhaftwerdung 
über kurz oder lang ſicherlich erfolgen. 
Dieben befindet ſich ein Mann, der im Sommer des Jahres 1848 
als Führer eines bewaffneten Corps viel hat von ſich reden machen. 

Breslau, den 15. Jan. (Schleſ. Ztg.) Um der großen Ge⸗ 
fahr, welche aus den vielfachen Eisſtopfungen in der Oder den an⸗ 
gränzenden Bewohnern unſerer Provinz droht, möglichſt raſch und 
wirkſam vorzubeugen, hat das Kriegs⸗Miniſterium auf den Antrag 
des Herrn Ober-Praſidenten von Schleinitz die Verwendung unferer 
techniſchen Truppen zu dieſem Zwecke angeordnet, und iſt ſomit die 
freudige Ausſicht vorhanden, daß den bedrängten unglücklichen Be⸗ 
wohnern nun allenthalben ſchnelle Hülfe werde zu Theil werden. 

Neiſſe, den 14. Jan. Heute früh marſchirte von hier ein De⸗ 
taſchement, beſtehend aus 1 Ingenieur⸗Offizier und 22 Pioniren, 
nach Ohlau, behufs Sprengung don Eisſtopfungen in der Oder 
in der dortigen Umgegend. 5 

Stralſund, den 13. Jan. (Conſt. Ztg.) Zu den Wahlen 
für den Erfurter Reichstag ſind nun bereits hier alle Vorbereitungen 
getroffen. Der Wahlausſchuß der conſtitutionellen Partei hat ſich 
zu dieſem Behufe mit bekannten Perſönlichkeiten in dieſer Provinz in 
Verbindung geſetzt, ſo wie auch die nöthigen Anſprachen an die Wäh⸗ 
ler erlaſſen. In der letzten Sitzung des „Bürgervereins“, deſſen Mit⸗ 
glieder zur conſtitutionellen Partei gehören (als Gegenſatz zur „Bür⸗ 
gergeſellſchaft“, der demokratiſchen Partei angehörig) wurden beſon⸗ 
ders die Wahlen beſprochen und die nöthigen Schritte gethan zur Ei⸗ 
nigung der Wahlberechtigten bei der Wahl der Wahlmänner. Ueber 
die Wahl der Abgeordneten iſt man noch nicht vollkommen einig, doch 
wird es damit keine große Schwierigkeit haben. Man denkt an den 
Abg. der National⸗Verſammlung, den hieſigen Gymnaſial-Direktor 
Profeſſor Nizze. Hält die conſtitutionelle Partei nur einigermaßen zu⸗ 
ſammen, ſo iſt gar nicht zu bezweifeln, daß ſie ihre Kandidaten in 
hieſiger Provinz durchbringt. So viel man hört, beabſichtigt man 
von der Inſel Rügen als Kandidaten den Premier-Lieutenant a. D. 
v. Voigts⸗Rheetz aufzuſtellen; man wird aber, um ſich durch Spaltun⸗ 
gen von der Reaktion nicht ſchlagen zu laſſen, eine Vereinigung tref⸗ 
fen und Rügen wird für den von dem vereinigten Wahlausſchuß auf⸗ 
geſtellten Kandidaten um ſo eher ſtimmen, als man von der parlamen⸗ 
tariſchen Fähigkeit des Herrn v. Voigt⸗Rheetz bis jetzt noch keine Pro⸗ 
ben hat. Die äußerſte Rechte in dieſer Provinz bemüht ſich, den 
Kammerherrn v. Gadow als Abgeordneten durchzubringen. Sie wird 
aber ſchon deswegen unterliegen müſſen, weil, wie hier bekannt, der 
Herr v. Gadow als ein Mann des rapiden Ruckſchritts gilt und ſich 
bereits in einer Verſammlung der konſtitutionellen Partei bei Beſpre⸗ 
chung der Wahlen und in Bezug auf den Herrn v. Gadow die Mei⸗ 
nung dahin kundgab, daß die konſtitutionelle Partei doch Männer 
verlange, die dem Geiſte der Zeit und dem Fortſchritt in beſonnener 
Weiſe huldigen, daß die konſtitutionelle Partei keinesweges geſonnen 
ſei, mit den Extremen der rechten Seite einen Freundſchaftsbund zu 
fließen, mit jenen Männern, welche die ganze Zeit zuruckſchrauben 
und gerade dadurch die Verwirrung in unſerm Vaterlande noch ver⸗ 
größern möchten. Da ſich neuerdings die demotratiſche Partei in hie⸗ 
ſiger Provinz ſowohl durch ihre Führer wie durch ihre Preſſe beſtimmt 
für die Nichtwahl ausgeſprochen hat, jo geben die oben hingeworfe⸗ 
nen Umriſſe im Allgemeinen das Bild zu der Parteiſtellung in hieſi⸗ 
ger Provinz in Bezug auf die Wahlen zum Reichstage; es ergiebt 
ſich hieraus, daß die konſtitutionelle Partei, wenn fie in ſich einig iſt, 
hier bei dieſen Wahlen die äußerſte Rechte ohne große Schwierigkeit 
beſiegen wird. 

Erfurt den 14. Jan. (D. R.) Unſere Wohnvermiethungs-Kom⸗ 
miſſion hat bereits 750 moͤblirte Logis zur Ablaſſung an die Reichs— 
deputirten auf der Liſte ſtehen, und es laufen beinahe noch täglich neue 
einſchlägige Meldungen ein, ſo daß die Wohnungen eben ſo in Fülle, 
wie bequem und billig zu finden ſein werden. In letzterer Hinſicht 
durfte ſich der Preis derſelben um mehr als ein Drittel billiger her⸗ 
ausſtellen, als in Frankfurt. Denn unſere Stadt, die ein Areal um⸗ 
faßt, in welchem bequem über 100,000 Menſchen wohnen können, 
zahlt in dieſem Augenblick nicht mehr als 30,150 Einwohner. Zur 
Zeit des dreißigjährigen Krieges enthielt ſie erſtangegebene Zahl von 
Einwohnern und ſtand auch noch außerdem damals in Handel und 
Gewerbe in der erſten Reihe von Deutſchlands Städten. Aber auch 
noch in anderen Beziehungen trägt man hier für die erwartete Reichs⸗ 
verſammlung Sorge. Die offentlichen Lokale beginnen bereits ihre 
Räume zu vergrößern und ihr Leſematerial zu erweitern. Die Tages⸗ 
preſſe der Stadt ſelbſt, welche bis vor Kurzem blos in der „Erfurter 
Zeitung“ beſtand, hat ſich jetzt bis zu 1 Lotalorganen erhoben, von 
welchen 3 der konſervativen Partei angehören. Außerdem hat letztere 
auch noch jetzt den Plan gefaßt, eine größere politiſche Zeitung mit 


Unter den muthmaaßlichen 


1850. 


der Abſicht herauszugeben, dieſelbe als halboffizielles Organ des 
Reichstages nach Art der Ober-Poſtamts⸗Zeitung hinzuſtellen. Es 
wird in dieſen Tagen an Herrn v. Radowitz nach Frankfurt ein Schrei⸗ 
ben abgehen, worin die Anfrage geſchieht, ob er eine erfurter Wahl 
zum deutſchen Volkshauſe anzunehmen gedenke. Radowitz's Familie 
wohnt nach wie vor hier, trotzdem ihn jetzt höhere politiſche Zwecke 
an Frankfurt feſſeln. Von den Führern des erfurter November⸗Auf⸗ 
ftandes, nämlich von den Herren Berlepſch, Straube und Kon⸗ 
ſorten ſind aus der Schweiz hier Briefe eingetroffen „in welchen fie 
der demokratiſchen Partei das Wählen zum Reichstage anrathen. Wir 


können überhaupt aus verläßlicher Quelle mittheilen, daß die Fluͤcht⸗ 


linge in der Schweiz mit ihren politiſchen Geſinnungsgenoſſen in 
Deutſchland ihrer Mehrzahl nach in Betreff der vielgedachten Wahl 
keineswegs harmoniren. 

Trier den 11. Januar. (D. R.) Heute iſt die vierte Sitzung 
in der Unterſuchungsſache wider Grün und Genoſſen. Das Zeugen⸗ 
verhör wird fortgeſetzt und es ſtellt ſich dabei heraus, daß viele Zeu⸗ 
gen ſich der ihnen vorgehaltenen Thatſachen durchaus nicht mehr er⸗ 
innern können oder Erläuterungen geben, welche die ernſte Lage der 
Sachverhältniſſe ins Komiſche zu traveſtiren beabſichtigen. Mit den 
urſprünglich vor dem Unterſuchungsrichter abgegebenen Ausſagen der 
Zeugen treten viele Depoſitionen, die gegenwärtig vor dem Schwur⸗ 
gericht gemacht werden, in ganz offenen Widerſpruch. 

Hamburg, den 13. Januar. (Conſt. Ztg.) Die Verhaftung 
L. Heckſchers, eines Neffen des ehemaligen Reichminiſters und Re⸗ 


dakteurs des Opponenten, hat in allen Kreiſen unangenehme Senſa⸗ 


tion hervorgerufen, da dieſelbe eine Rechtsüberſchreitung iſt. 
Nach dem Preßgeſetz findet nämlich Unterſuchungshaft nicht ftatt bei 
Preßvergehen. Die ineriminirten Artikel betrafen nämlich Preußiſches 
Militair. Der Redakteur weigerte ſtandhaft, die Verfaſſer zu nennen, 
da verhaftete man auf Antrag des Oberſtlieutenant v. Freydanck, des 
Hoͤchſtkommandirenden, den Redakteur und hielt Hausſuchung in der 
Offizin der Buchdruckerei, um des Manuſcripts habhaft zu werden 
und nach den Handſchriften die Verfaſſer zu ermitteln. Heckſcher, 
welcher ſchon in eine Menge Preßprozeſſe verwickelt iſt, wird wohl 
nicht lange mehr ſitzen, da das Manufeript in den Händen der Po⸗ 
lizei iſt. — Graf Eſterhazy gab in dieſen Tagen den Ungarnfteun⸗ 
den, welche feine Landsleute hier jo tüchtig unterſtützt haben, ein glän⸗ 
zendes Feſt als Zeichen ſeiner Dankbarkeit. 

Dresden, den 14. Januar. (Dr. J.) Der Druck der Regie⸗ 
rungsvorlage über die deutſche Frage iſt beendet. Sie iſt dreißig Bo⸗ 
gen lang, und den Beſchluß macht die bekannte Note, mit der ſich die 
ſachſiſche Regierung dem öͤſterr. Proteſte anſchließt. — Durch ver⸗ 
ſchiedene Blätter Läuft das Gerücht, daß Bakunin, Heubner und Rö- 
del in erſter Inſtanz zum Tode verurtheilt ſeien. Aus ſicherer Quelle 
konnen wir jedoch die Mittheilung machen, daß ein derartiges Er⸗ 
kenntniß bei dem betreſſenden Gerichte noch gar nicht ergangen, ge⸗ 
ſchweige denn publieirt worden iſt. Daß das erſt in den nächſten 
Wochen zu erwartende Erkenntniß möglicherweife jo ausfallen könne, 
ſoll damit nicht bezweifelt werden. 


Leipzig, den 14. Januar. Die Wahl des deutſchen Aus⸗ 


ſchuſſes in den beiden Kammern des Landtags hat, ſoweit man dar⸗ 


über bis jetzt hat Urtheile vernehmen können, allerwärts einen recht 
guten Eindruck gemacht, nur nicht bei der Regierung ſammmt ihren 
eingefleiſchten Anhängern und bei der Demokratie. Daß das Mini⸗ 
ſterium eine Wiederholung ſo erhebender und begeiſternder Debatten 
über die deutſche Frage, wie die in der hannoverſchen Kammer, ſehn⸗ 
lichſt wünſcht, iſt wohl nur natürlich, und unſere Staatszeitung hat 
nicht ohne Abſicht den ganzen unendlich langen Bericht, den die Zei⸗ 
tung für Norddeutſchland mit Wohlgefallen ihrem Publikum vorführte, 
in den kleinen Spalten, die für viel wichtigere und intereſſantere Dinge 
keinen Raum geben, wortgetreu abgedruckt, damit unſere Abgeordne⸗ 
ten aus dieſem reichen Quell von politiſcher Weisheit und deutſchem 
Patriotismus die nöthige Belehrung und Beſſerung ſich holen. Die 
Mitglieder, die in die betreffenden Ausſchüſſe gewählt und alſo wohl 
als die Repräſentanten der Meinung der Majorität anzuſehen find, 
werden den Kammern als Minimum der an die Regierung zu ſtellen⸗ 
den Forderungen Vorſchlage machen, die im Allgemeinen dahin gehen, 
daß die Regierung die abgebrochenen Verhandlungen mit den Glie⸗ 
dern des Bündniſſes vom 26. Mai ſofort wieder beginne, zu dieſem 
Behufe natürlich wieder einen Vertreter Sachſens im Verwaltungs- 
rath nach Berlin ſchicke, ebenſo wieder Theil nehme an der Beſetzung 
des Bundesſchiedsgerichts und die Wahlen zum Reichstage unverzüg⸗ 
lich ausſchreibe, damit das ſächſiſche Volt im Parlamente gleich bei 
deſſen Zuſammentritt vertreten ſei. Carlowitz freilich ging in feinem 
Antrage inſofern weiter, als er ohne weitere Verhandlungen und der⸗ 
gleichen die Wahlen zum Reichstage ſofort wollte ausgeſchrieben ha⸗ 
ben; doch glaubt man mit den vorerwähnten Anträgen mehr zu errei⸗ 
chen, als mit ſchrofferen Forderungen. Preußen wird, ſo hofft man 
allgemein, in den wiedereröffneten Verhandlungen jo nachgiebig und 
rückſichtsvoll als möglich auftreten und gern etwaige Modifikationen 
der Verfaſſung zugeben, wodurch den ſonderbündleriſchen Beſtrebun⸗ 
gen auch jeder Schein von Berechtigung genommen ſein würde; die 
ſachſiſche Regierung aber würde ſchwerlich noch irgend haltbare Gründe 
für einen längern Widerſtand gegen die Wünſche und Forderungen 
der Volksvertretung auftreiben können, wenn dieſelben in ſo ſchonen⸗ 
der Form und in ſo gemäßigter Haltung geſtellt werden. Die Kam⸗ 
merverhandlungen werden nächſtens beginnen; wie ſie ſich geſtalten 
werden, kann man natürlich nicht vorausbeſtimmen, aber Das iſt ge⸗ 
wiß, daß ein ähnliches tragikomiſches Schauſpiel in Dresden nicht 
wird aufgeführt werden, wie wir es in Hannover erleben mußten, 
dafür bürgt uns die Geſinnung der Mehrheit unſerer Abgeordneten. 
Ein Wunſch aber iſt es, der in Aller Herzen lebt: daß der Schutzgeiſt 
des Deutſchen Vaterlandes die unheilſchwangere Kriſis in 
Berlin zu fröhlichem und gedeihlichem Ende führe. 
N Oeſterreich. 
Wien, den 14. Jan. (Verl. N.) Es verlautet, daß das Statut 


für Ungarn von den andern Landesverfaſſungen abweichen, jedoch der 
ehemaligen darin ſich anſchließend, zwei Kammern, und zwar jene der 
Magnaten und jene der Deputirten, enthalten werde. — Die ver⸗ 
ſchärfte Mahnung an die Peſter Judengemeinde zur ＋ 7 
rückſtändigen Contribution wird nun ausführlich mitgetheilt. Dieſe 
Contribution laſtet auf allen Iſraeliten-Gemeinden Ungarns, mit 
Ausnahme einiger ſchon bemerkten Städte, in der Berechnung von 2 
Mill. 300,000 G. C.⸗M., die in 16 Vierteljahren ratenweiſe zu ent: 
richten ſind. 


Schweiz. 

Baſel, den 10. Jant. Eine ſchreckliche Kunde iſt heute hieher 
gelangt. Man erinnert ſich, daß in dem ſchweizeriſchen Neuenburg 
vor einiger Zeit unter den dortigen Flüchtlingen bei Gelegenheit der 

Vertheilung von Lebensmitteln Unordnungen ausbrachen, ſo daß Mi⸗ 
litär zur Bewachung der Caſerne, in welcher die Flüchtlinge unterge⸗ 
bracht ſind, verwendet werden mußte. Heute nun heißt es, daß die 
Caſerne (auch Fruchtſpeicher) brenne und daß ſie von den polniſchen 
Flüchtlingen in Brand geſteckt worden ſei. Gewiß iſt der Brand und 
daß in Neuenburg die größte Beſtürzung herrſchte. 5 
und Umgegend waren 25 Feuerſpritzen zuſammengekommen, und die 
Bewohner der einzelnen Straßen verſammelten ſich zum Schutze ihrer 
Häuſer, indem ſie nichts anderes glaubten, als daß allgemeiner Brand 
und Plünderung beabſichtigt ſei. Sollte es ſich beſtätigen, daß wirk⸗ 
kich politiſche Flüchtlinge eine fo verruchte Brandſtiftung begangen hät⸗ 
ten (zu ihrer Ehre wollen wir noch daran zweifeln), fo wäre dieſer 
Umſtand wohl geeignet, den politiſchen Flüchtlingen in der Schweiz 
alle Sympathie zu rauben. (Fr. O.⸗P. .) 

Frankreich. 

Paris, den 13. Jan. (Köln. Z.) Die Zahl der bloß hier in 
Paris durch die Reviſion der Wahlliſten ausgemerzten Wähler beträgt 
mindeſtens 50,000, worunter etwa 7000 auf die Vorſtadt St. An⸗ 
toine kommen. Die Zahl der für ganz Paris bis jetzt eingeſchriebenen 
neuen Wähler überſteigt nicht 7000. — Für die bei der Erſtürmung 
der Zaatcha betheiligten Truppen iſt eine bedeutende Zahl von Kreuzen 
der Ehrenlegion bewilligt worden. — Gegen den Gefepentwurf über 
den Unterricht ſind mehr als 20 Redner eingeſchrieben, worunter V. 
Hugo, der in einer der erſten Sitzungen das Wort nehmen wird. — 
Die mit Prüfung des Geſetzentwurfs für Erhöhung des Soldes der 
Unteroffiziere beauftragte Commiſſion hat Odilon Barrot zu ihrem 
Präſidenten und die Budget⸗Commiſſion Hrn. Vitet zu ihrem Be⸗ 
richterſtatter über den Entwurf in Betreff der Paris⸗Avignon⸗Bahn 
ernannt. Vitet gehört zu der Commiſſions⸗Maſorität, welche für den 
miniſteriellen Entwurf iſt. Der Bericht wird gegen Ende der nächſten 
Woche an die Verſammlung gelangen und die Discuſſion am 24. 
oder 25. beginnen. — Es werden von den Oppoſitionsblättern wieder 

erüchte von einem Staatsſtreiche, von einem neuen 18. Brumaire 
verbreitet, der gegen die Nationalverſammlung gerichtet fein würde. 
Gutunterrichtete legen jedoch dieſen Gerüchten gar kein Gewicht bei. 
Fould, dem drohende Aeußerungen gegen die Verſammlung in den 
Mund gelegt wurden, hat geſtern im Conferenzſaale mit Nachdruck 
erklärt, daß er nichts der Art geſprochen habe. Inzwiſchen haben die 
ausgeſprengten Gerüchte ſchon viele Ausländer und Leute aus den 
Provinzen zur Abreiſe aus Paris beſtimmt. — Die „Reforme“ ward 
geſtern mit Beſchlag belegt; fie ſoll wegen Beleidigung des Präſidenten 
der Republik vor die Aſſiſen gebracht werden. — Der Geſandte von 
Montevideo, General Pacheco, iſt noch hier; er will Paris erſt ver⸗ 
laſſen, wenn er ſich überzeugt hat, daß die Bildung einer Freiwilligen⸗ 
Erpedition an der Abneigung unſerer Regierung ſcheitern muß. 

— Man könnte einen ganzen Roman ſchreiben über die aben⸗ 
teuerlichen Schidfale, welche das ſogenannte kleinere Unterrichts- Ge⸗ 
55 erlebt hat. Zuerſt wurde die Dringlichkeit deſſelben mit 312 gegen 

12 Stimmen abgelehnt. Daraus war man zu ſchließen berechtigt — 
wenn man überhaupt heut zu Tage zu ſchließen berechtigt iſt, — das 
Geſetz werde auf dem Platze bleiben oder nur ſehr verkrüppelt aus dem 
Feuer der Debatte hervorgehen. Doch ſiehe! Tags darauf ſtimmte man 
nach einer abermaligen langen und ſtürmiſchen Debatte über die Dring⸗ 
lichkeit ab, und diesmal ward dieſelbe mit einer Majorität von 26 
Stimmen beliebt. Daraus konnte man wieder umgekehrt — verſteht 
ſich, mit nicht größerer Sicherheit, als das erſte Mal — ſchließen, 
Herr Parrien und ſein kleines Geſetz ſeien geborgen. In der That, 
die erſten Artikel gehen, zwar unter heftigen Stürmen, aber doch un⸗ 
verſehrt durch; doch ſiehe! als der Angelpunkt, um den ſich der ganze 
Vorſchlag dreht, zur Abſtimmung kommt, gelingt es der Gewandtheit 
eines Kammermitgliedes, hier eine ſcheinbar unbedeutende Verände⸗ 
rung hinzuſtellen, und die Legitimiſten, ganz glücklich darüber, unter 
der ſcheinbaren Harmloſigkeit des Amendements ſich verbergen zu kön⸗ 
nen, ſtehen für daſſelbe auf. Dies bringt dann die Rechte in Har⸗ 
niſch; denn trotz ſeines unſcheinbaren Belanges hatte das Amende— 
ment des Hrn. Salmon von der ſcharfen Waffe, die der Miniſter 
ſchon in Händen zu haben glaubte, die Klinge entwunden und das 
Heft zurückgelaſſen. So ſtanden die Sachen vorgeſtern Abends. Der 
Präfect ward mit der Aufſicht aller Schullehrer in den Gemeinden 
beauftragt; er konnte dieſelben (auf einen Monat, wie nach dem al- 
ten Geſetze) ihres Amtes entheben, hingegen nur nach Anhörung der 
Auſicht des Gemeinde⸗Schulrathes entſeben. Doch geſtern nimmt das 
Schickſal dieſes Geſetzes die dritte Umwandlung au; der Präfcet er⸗ 
hält die Klinge, die ihm Hr. Salmon entwunden, nicht nur zurück, 
ſondern er erhält fie verſcharft zurück, nur hat ie einen auderen Namen 
angenommen. Der Präfect darf zwar den Schullehrer ohne die An⸗ 
ſicht des Schulrathes nicht entſetzen, aber er darf ihn auf ſechs Mo⸗ 
nate aus eigener Machtvollkommenheit des Amtes eutheben (ſuspendi⸗ 
ren); nun aber hat das ganze Geſetz nur ſechs Monate lang Gültig⸗ 
keit, — es iſt alſo gleich viel, ob der Schullehrer auf ſechs Monate 
ſeines Amtes enthoben oder abgeſetzt wird. Und damit über die Be⸗ 
deutung dieſer Suspenſion kein Zweifel übrig bleibe, hat der Präfect 
zugleich das Recht, dem ſuspendirten Lehrer auch das Gehalt einzu⸗ 
ziehen, was bisher nie und nirgends bei Suspenſion vom Amte Rech⸗ 
tens war. Ob durch dieſen fortwährenden Meinungswechſel das Anz 
ſehen der Kammer nicht leiden, ob, wenn die Schwankungen der Ma⸗ 
jorität in der Folge — wie bei der beſprochenen und der La Plata⸗ 
Frage — fortdauern, die Legislative nicht gerade in denſelben Miß⸗ 
credit verfallen wird, worein die Conſtitulrende gegen Ende ihrer 
Wirkſamkeit verfallen, iſt eine Frage, deren Bejahung nicht zweifel⸗ 
haft ſein kann. 2 

Paris den 14. Januar. Der „Napoleon“ veröſſentlicht nach⸗ 
ſtehende Schlußſtelle eines Berichtes, den unſer Geſandter zu Buenos 
Ayres unterm 14. Juli 1849 an den Miniſter des Auswärtigen ge⸗ 
richtet hat und welcher, nach dem „Napoleon“, den Gedanken unſe⸗ 
rer Regierung über die La⸗Plata⸗Frage ausſpricht: „Am Schluſſe 
meiner Arbeit angelangt, erlauben Sie mir wohl, meine Anſicht über 
das Ganze dieſer Angelegenheit in wenigen Worten zuſammen zu 
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ſaſſen. Der Frieden iſt zur Entwickelung unſerer Intereſſen am La 
Plata nothwendig. Die Macht des Generals Roſas iſt dieſen In⸗ 
tereſſen günſtig. Der Antagonismus von Buenos Ayres und Montes 
video macht den Frieden unmöglich. Die Wiedereinſetzung Oribe's und 
ſeiner Partei wird dieſen Antagonismus aufhören laſſen. Der Triumph 
der Leute, welche über die Stadt Montevideo gebieten, würde ihn ſtets 
fortdauern laſſen. Die Einſchreitung von 1845, welche dieſe Grundſätze 
verkannte, war ſchlecht; ſie iſt geſcheitert. Das Vergleichs ſyſtem, welches 
aus den Vorſchlägen Hood's hervorgeht, ſtützt ſich auf dieſe Grundſätze; 
es wäre von Erfolg geweſen, ohne das Entgegenwirken unferer eigenen 
Agenten. Mit Aufrichtigkeit angewendet, muß es noch jetzt gelingen. 
Wir haben keine Verpflichtung gegen Montevideo. Die Sorge für 
unſere Ehre und die Zukunft unſerer Beziehungen zu dieſen Ländern er⸗ 
heiſchen die Entwaffnung der Legion. Jede militäriſche Expedition 
am La Plata wird uns unvermeidlich dahin führen, die Eroberung 
von Uruguay zu unternehmen. Die Frage wegen Beſchiffung des 
La Plata endlich iſt zum Mindeſten voreilig; ihr Erfolg iſt für den 
Augenblick unmög ich, und es wäre beſſer, ſie bei Seite zu laſſen.“ 
— Nach dem „Napoleon“ ſcheinen ſich die Beſorgniſſe, welche die 
Beibehaltung der Getränkeſteuer erweckt hatte, keineswegs zu verwirk⸗ 
lichen. Bisher zeigte ſich ſogar die öffentliche Meinung der Rückkehr 
zum alten Syſtem mehr günſtig als abgeneigt; die Eintreibung der 
Steuer findet nirgends Widerſtand. Auch in den weinbauenden De⸗ 
partements hat die Maßregel nicht jene aufregende Wirkung geübt, 
welche die Führer der revolutionären Partei davon erwarteten. Bloß 
das Departement Herault ſoll eine Ausnahme machen; der „Napo⸗ 
leon“ äußert aber, man hoffe Seitens der Rothen ſehr mit Unrecht, 
daß die dortige Stimmung auch die Nachbar⸗Departements ergreifen 
werde. — Der Nachricht, daß Mad. Sand, die einige Tage hier zu⸗ 
brachte, von der Polizei aufgefordert worden ſei, Paris zu verlaſſen, 
wird jetzt in den halbamtlichen Blättern mit dem Zuſatze widerſpro⸗ 
chen, daß der Polizei-Präfekt einen Befehl dieſer Art gar nicht habe 
erlaſſen können. 

Straßburg den 12. Jan. Die Regierung ſucht allmälig den gröͤ⸗ 
ßeren Theil der verfugbaren militairiſchen Streitkräfte auf zwei Punkten 
des Landes, Paris und Lyon, zu vereinigen. Alle Gränzbeſatzungen 
ſind in der jüngſten Zeit anſehnlich vermindert worden, und während 
die Auflöfung der Alpen⸗Armee ausgeſprochen, läßt man dennoch das 
Gros derſelben im Süden noch länger beſtehen. Beweis genug, daß die 
Wachſamkeit der Regierung in dieſem Augenblicke mehr nach Innen als 
nach Außen gerichtet iſt. Man erblickt überall verderblichen Soecialis⸗ 
mus und die Polizei iſt ſtets auf den Beinen, um denſelben zu belau⸗ 
ſchen und vor Gericht zu bringen. Im Oberrheiniſchen Departement 
hat man neulich gegen herumziehende Sänger, die in Kaffechäufern 
und öffentlichen Gaſtſtuben ihre Lieder hören ließen, ſcharfe Maßregeln 
ergriffen und nicht nur das Singen verboten, ſondern auch Verhaf⸗ 
tungen vorgenommen. Der Ober-Ingenieur der Paris⸗ Straßburger 
Eiſenbahn hat vor einigen Tagen die Abtheilung von hier bis Zabern 
von dem dazu beauftragten Regierungs⸗Kommiſſar übernommen. Die 
Geſellſchaft läßt nun den Bau, der ihr nach dem Geſetze vom 11. Juni 
1842 zu vollenden obliegt, vollftändig herſtellen und wir ſehen der Eröff⸗ 
nung derſelben im Laufe des nächſten Sommers um ſo mehr entgegen, als 
die Straßburg⸗Baſeler Eiſenbahn den Betrieb zu übernehmen ſich anhei⸗ 
ſchig gemacht hat. Es tritt ſomit abermals eine neue Fahrverbindung mit 
den Dampfbooten der Kölniſchen Geſellſchaft ins Leben, von welcher 
ſich dieſelbe eine beträchtliche Vermehrung der Perſonen-Frequenz auf 
dem Oberrheine zu verſprechen hat. Die Abtheilungen zwiſchen Metz 
und Nancy, jo wie zwiſchen Chalons und Vitry werden ebenfalls im 
nächſten Frühlinge dem Verkehr übergeben. — Für die Auswanderung 
nach Amerita find bei den hieſigen Agenturen für die Monate März 
und April mehr als 500 Zugluſtige aus Deutſchland angemeldet. 

Großbritanien und Irland. 

London, den 12. Januar. (Berl. N.) Bei der am 31. d. M. 
zu eröffnenden Seſſion wird un Unterhauſe Hr. Ch. Villiers die 
Antworts⸗Adreſſe auf die Thronrede beantragen. Daß Hr. Villiers, 
welcher, noch ehe die Korn⸗Ligue beſtand, jährlich die Aufhebung der 
Getreidegeſetze beantragte, dieſes Amt übernimmt, beantwortet zur Ge⸗ 
nüge die vielen ſalſchen Gerüchte, wonach die Miniſter einen neuen 
Zoll auf die Korn⸗Einfuhr beabſichtigen. 

— Die „Globe“ beſpricht heut in ſeinem fünften Artikel über 
deutſche Zuſtände die Finanzlage der verſchiedenen Staaten und bes 
ginnt dabei mit der des preußiſchen Staates, dem Oeſterreich dann 
angereiht werden ſoll. h 

— Die Commiſſion zur Ausführung der großen Gewerbe-Aus⸗ 
ſtellung aller Nationen hielt geſtern unter dem Vorſitze des Prinzen 
Albert ihre erſte Verſammlung in dem neuen Weſtminiſter-Palaſt. 
Es handelte ſich um die Abſchließung der Verträge zur äußern Her⸗ 
richtung. Die ganze Angelegenheit ſoll zum öffentlichen Unterzeichnen 
kommen, da jene bereits allgemeine Theilnahme gefunden. 

— Dem Premierminiſter gehen viele Bittſchriften wegen Ermä⸗ 
ßigung der Theezölle ein. — Die Hopfen-Einfuhr aus Belgien iſt 
noch immer ſehr beträchtlich. 

f Italien. 


Rom, den 4. Januar. (Indep.) Das Franzöſiſche Expedit.⸗ 
Heer wird neuerdings vermindert. Vier Generale find heut abberu⸗ 
fen worden. Zwei Infanterie-Regimenter werden alsbald den Rück⸗ 
marſch antreten, die Franzöſiſchen Truppen hier nur eine, wenn auch 
ziemlich ſtarke, einfache Beſatzung bilden. Die ungeduldig erſehnte 
Rückkehr des Papſtes kann danach als ſicher angeſehen werden. — 
Die heut früh aus Portici hier eingetroffenen Briefe ſprechen von 
ernſtlichen Reiſevorbereitungen, obſchon die Verhandlungen zum Ab⸗ 
ſchluß einer päpftlichen Anleihe einſtweilen ausgeſetzt find. Die Dar⸗ 
leiher verlangen vor Allem des Papſtes Anweſenheit in Rom. In⸗ 
zwiſchen dauern die Abſetzungen und Aechtungen unausgeſetzt fort. 
Die gegen den Fürſten Piombino, einen der unterrichtetſten Männer 
der roͤmiſchen Ariſtokratie, angewandte Mißhandlung hat eine pein⸗ 
liche Senſation erregt. Die Verbannten ſchiffen ſich theils nach 
Frankreich und England, theils nach dem Freiſtaat San Marino ein. 
— Der Fürſt Barberini Colonna di Sciarra iſt geſtorben; er war ein 
hoͤchſt unbedeutender Menſch, aber Beſitzer einer der reichſten Privat⸗ 
bibliotheken Italiens, welche u. A. die Handſchriften Taſſo's und Mil⸗ 
ton's einſchloß. Er verweigerte jedoch jedem Fremden den Zutritt 
und litt durchaus keine Einſicht in die Handſchriften. Die Römer 
ſagten von einem feiner Vorfahren einſt treffend: Quod non fece- 
runt Barbari, fecerum Barbarini. (Was die Barbaren nicht 
thaten, thaten die Barbarini). Der Fürft Chigi, gleichfalls Beſiz⸗ 
zer einer bedeutenden Bibliothek, Handelt ebenſo. — Die Oeſterreicher 
wechſeln ihre Garniſonen jo wohl in den römiſchen, als den toskani⸗ 
ſchen Staaten. Sie wollen nicht, daß ihre Soldaten mit den Be⸗ 
wohnern vertraut werden. — Die Oeſterreicher laſſen in Umbrien bei 
Strafe ſofortiger Erſchießung alle Waffen einfordern. — Der Gr. Joſ. 


Maſtai, Bruder des Papftes, begiebt ſich nach Sinigaglia. — Der 
ſpaniſche General Cordova iſt hier, und von dem Franzoͤſiſchen Ober: 
befehlshaber freundlich empfangen worden. 

Neapel, 31. Dezember. (Lloyd.) Das Gerücht von einer nahe 
bevorſtehenden General⸗Amneſtie gewinnt etwas mehr Halt. — Die 
ſizilianiſchen Vorfälle ſcheinen bedenklicher zu ſein, als man ſie anſah, 
denn vier Dampffregatten und zwei kleinere Kriegsdampfboote haben 
plötzlich den Befehl erhalten, ſich reiſefertig zu halten, um Truppen, 
namentlich viel Cavallerie, nach der Inſel zu führen. Wenn auch 
nicht alle Streitkräfte, ſo ſind doch die meiſten nach Palermo beſtimmt. 

Türkei. 

Konſtantinopel, den 26. Dee. Am 15. d. M. hat das eng⸗ 
liſche Geſchwader unter Admiral Parker die Bucht von Beſchik ver⸗ 
laſſen, und hat ſich in die Bucht von Oiwali begeben, wo es bei der 
Infelgruppe Mosconiſſia ſich vor Anker legte. — Die franzöfifche 
Flotte iſt noch immer bei Vurla ſtationirt. (Oeſterr. C.) 


Kammer⸗Verhandlungen. 
100ſte Sitzung der erſten Kammer vom 16. Januar. 

Der Präſident eröffnet die Sitzung um 121 Uhr. 

Der Miniſtertiſch iſt völlig unbeſetzt. Gegen 123 Uhr erſcheinen 
die Herren Simons und v. d. Heydt; noch ſpäter die Herren Gr. v. 
Brandenburg, v. Ladenberg, v. Manteuffel und v. Schleinitz. 

Das Protokoll der lezten Sitzung wird verleſen und genehmigt. 
Durch Neuwahl find die Herren v. Olberg und Häufer der Kam⸗ 
mer hinzugetreten. Es werden die geprüften Wahlen der Hrn. Küpfer 
und Friecius genehmigt. Der erſte Theil der Tagesordnung führt 
zu folgendem Antrag des Hrn. v. Arnim und 28 Genoſſen: „Die 
Kammer wolle beſchließen: Das Verfahren der Staatsregierung in 
der Meckleuburgiſchen Verſaſſungs⸗Augelegenheit in ihrer Beziehung 
zum Deutſchen Bundesſtaats⸗Recht zu ihrer Kenntniß und Berathung 
zu ziehen, und zu dem Ende ihre Commiſſion für die Deutſchen An⸗ 
gelegenheiten zu beauftragen, unter Einſicht der betreffenden Akten⸗ 
ſtücke die bezeichnete Angelegenheit zu prüfen und darüber Bericht zu 
erſtatten, ſowie die geigneten Anträge zu ſtellen.“ 

Der Antrag findet M eee geht auf den Vor⸗ 
ſchlag des Praͤſidenten, dem die Kammer mit 60 gegen 58 Stimmen 
beitritt, an die Commiſſion, welche ſich zuletzt mit den Deutſchen 
Angelegenheiten beſchäftigt hatte. 

Es kommt nun der Antrag des Abg. Diergardt zur Abſtim⸗ 
mung: Die Kammer wolle beſchließen: „die Veſchlußnahme über den 
Schlußantrag der Kommiſſton vorläufig auszuſetzen, unter Ueberwei⸗ 
ſung ihres Berichtes aber der Staats⸗Regierung zu empfehlen, die 
Preußiſche Leinen-⸗Induſtrie durch angemeſſene Maaßregeln wieder 
beleben, zu dieſem Ende namentlich durch Commiſſionen in den ei 
zelnen Diſtrikten der Leinen⸗Fabrikation, die Urſachen des Sinken 
dieſes wichtigen Induſtriezweiges und die Mittel zur Herſtellung feiner 
früheren Blüthe, ſo wie der gegenwartigen Lage der Spinner und 
Weber und die Mittel zur Beſeitigung der häufig wiederkehrenden Noth⸗ 
ſtände derſelben, nach Vernehmung von Sachverſtändigen an Ort und 
Stelle noch genauer unterſuchen zu laſſen; demnächſt bei der künftigen 
Zolltonferenz die im Intereſſe des Landes erforderlichen Anträge zu 
ſtellen, in Vereinigung mit den Zollvereinsſtaaten insbeſondere in 
Erwägung zu ziehen: ob der Eingangszoll von rohem Maſchinengarn 
und von rohem Handgarn zu erhöhen ſei, und ob andere Maaßregeln 
der Zollgeſetzgebung zur Erreichung des Zweckes getroffen werden kön⸗ 
nen“, und ſonſtige geeignete Vorſchläge den Kammern zur Berathung 
vorzulegen. Derſelbe wird mit großer Mehrheit angen om men. 

Nachdem der Antrag des Abg. Carl zum zweiten Mal angenom⸗ 
men, geht die Kammer zum dritten Gegenſtand der Tagesordnung über. 

Berichterſtatter Abg. Heffter verlieſt den Bericht der Kom⸗ 
miſſion zur Erwägung der vorläufigen Verordnung vom 21. Juli d. 
J. „die Einführung der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des Gerichts⸗ 
verfahrens in den Bezirken des Appellationsgerichts zu Greifswald 
und des Juſtizſenats zu Ehrenbreitenſtein betreffend.“ Nach län⸗ 
gerer Debatte wird das Geſetz unverändert in allen ſeinen Theilen an⸗ 
genommen. Zum Schluß wird der Kommiſſionsantrag, welcher die 
Annahme des ganzen Geſetzes empfiehlt, angenommen. 

Schluß der Sitzung 44 Uhr. (Nächſte Sitzung unbeſtimmt.) 
Söſte Sitzung der zweiten Kammer vom 16. Januar. 
Präfldent Graf Schwerin. Eröffnung der Sitzung 10} Uhr. 

Auf der Tagesordnung iſt der Bericht über die auf Mühlengrund⸗ 
ſtücken haftenden Reallaſten. Berichterſtatter hebt die Nothwen⸗ 
dig eit einer ſchleunigen Ablöſung hervor. 

Abgeord. Winzler greift die Regierungsvorlage heftig an. Die 
Müller ſeien allein von dem Geſetz ausgenommen, wonach alle ges 
werblichen Abgaben außer der Gewerbeſteuer aufgehoben ſind, und 
aufs Drückendſte belaſtet. Es ſei endlich Zeit, daß die Gleichheit vor 
dem Geſetz auf ſie ausgedehnt werde. (Bravo.) 

Abg. Robe entwickelt ſehr ausführlich die ganze bisherige Ge⸗ 
ſetzgebung über die Mühlen. Die Geſetzgebung Friedrichs des Gros 
ßen gab den beſtehenden Mühlen ein Privilegium, daher war das Ge⸗ 
werbe ſehr vortheilhaft und geſucht. 1810 ward die Gewerbefreiheit 
auch auf dieſen Zweig ausgedehnt. Die dadurch entſtehende Noth 
führte ſchon 1826 zur Wiedereinführung der Beſchränkung. Aber 
dieſe iſt ſeit 1845 nochmals aufgehoben, und ſeitdem hahen ſich an 
Orten, wo früher Ein Müller genügte, 3, 4, 5 niedergelaſſen. Wie 
kann nun der alte zinspflichtige Müller mit ſeinen Concurrenten in 
die Schranken treten, die bloß die Gewerbeſteuer zu zahlen haben? 
Für das Privilegium wird der Zins bezahlt; wie kann er jetzt noch 
beſtehen, wo der Müller zugleich eine Steuer für die Freiheit des 
Gewerbes bezahlt. Beides zuſammen kann nicht fortdauern; die Mül⸗ 
ler konnen fordern, daß eine von beiden Abgaben aufhöre. Alle halben 
Erleichterungsvorſchläge ſind ungenügend und ſo auch die der Regie⸗ 
rung. Der Staat hat beſchädigt, er muß auch entſchädigen. Ich 
beantrage, daß die Kammer den Antrag der Regierung ablehnt und 
ihr überläßt, einen neuen nach beſſeren Prinzipien zu entwerfen. 

Abg. v. Bismark-Schönhauſen: Ich bin damit einverſtan⸗ 
den, daß etwas für die Müller geſchehen muß. Aber mit der Art 
der Abhülfe bin ich nicht einverſtanden. Die ſchrankenloſe Gewerbe⸗ 
freiheit hat die Müller ruinirt; ſie iſt auf dies Gewerbe nicht anwend⸗ 
bar, der Müller kann nicht, wie der Handwerker, den Ort wechſeln, 
ſeine Mühle iſt wertblos, wenn die Concurrenz überwiegend gewor⸗ 
den iſt. Wenn man anſchlägt, dem Müller ſolle + als Reinertrag 
ſeines Grundſtücks verbleiben, ſo iſt dies ungenügend und oft unge⸗ 
recht. Nur die Beſchränkung der Gewerbefreiheit kann den Müllern 
aufhelfen. 

Abg. Graf Poninski hebt beſonders die Nachtheile hervor, die 
den Berechtigten durch die beabſichtigten Reformen erwachſen. Er 
glaubt, daß zuletzt auch die Berechtigten durch die vielfachen Erſchüt⸗ 
terungen ihres Beſitzes in Folge der neuen Agrargeſetze, durch die viel⸗ 


en Laſten, welche das Steuerſoſtem und die neue Gemeindeord⸗ 

— auf fie wirft, leiſtungsunfähig werden und ihrerſeits Anſprüͤche 
auf Entfhädigung machen würden, nach dem Grundſatze der Gleich⸗ 
heit vor dem Geſetze dürften dann auch dieſe nicht zurückgewieſen 
werden. N 5 
Der Regierungs⸗Kommiſſarius: Die Regierung erkennt 
an, daß die Einführung der Gewerbefreiheit den Müllern Nachtheile 
gebracht hat, insbeſondere denen, deren Mühlen aus früherer Zeit her⸗ 
rühren und mit mancherlei Abgaben belaſtet ſind. Dagegen erkennt 
die Regierung nicht an, daß ſie verpflichtet ſei für die aus der neuen 
Geſetzgebung entſpringenden Nachtheile den Muüllern Entſchädigung 
zu geben. Noch weniger hält die Regierung die Berechtigten, wel⸗ 
chen die Müller Abgaben zu zahlen haben, für verpflichtet, Die Müller 
für die von ihnen erlittenen Nachtheile zu entſchadigen. Dagegen 
war es ſchon lange zwiſchen den Müllern und den Berechtigten ſtreitig, 
ob die Mühlenzinſen überhaupt noch ferner zu zahlen ſelen. Die Re⸗ 
gierung will darüber nicht entſcheiden, ſondern nur die rechklichen Prä⸗ 
ſumtionen, welche durch frühere Geſetze zum Nachtßeil der Müller 
aufgeſtellt worden find, entfernen. Zugleich hat die Regierung, um 
die allgemeine Calamität der Müller zu erleichtern, einen Anſchluß 
an die Geſetzentwürfe über Ablöſung der Reallaſten und über Regu⸗ 
lirung der baͤuerlichen Angelegenheiten, auch die Mühlenabgaben zur 
Ablöſung bringen wollen. 0 

Die Kammer geht zur ſpeciellen Diseuffion über. §. 1 und 2 
des Regierungsentwurfsbeſtimmen: Wo es eine Streitfrage iſt, ob die 
Abgabe eines Müllers gewerbliche oder Grundabgabe iſt, ſoll nicht 
mehr nach dem Geſetz vom 17. Febr. 1832 die Präſumtion zu ſei⸗ 
nem Nachtheil ſein, ſondern die allgemeinen Beſtimmungen über Be⸗ 
weismittel gelten. Wo nicht aufgehobene Reallaſten nachgewieſen 
werden, find fie nach den ſonſtigen Ablöſungsgeſetzen ſofort abzulöſen. 

§. 1 wird nach demſelben angenommen. Ebenſo $. 2. §. 3 wird 
nach dem Vorſchlage des Ausſchuſſes dahin angenommen, daß alle 
Anſprüche der Müller auf Befreiung von Mühlen⸗Abgaben bis zum 
1. Januar 1855 angenommen werden müſſen. F. 4 beſtimmt, daß, 
wo eine Entſchädigung vom Staate in Anſpruch genommen wird, dem 
Fiscus ſogleich bei Einleitung des Ablöſungsverfahrens davon Nach⸗ 
richt gegeben werden muß — er wird angenommen. F. 5 ſetzt die 
Normen der Ablöſung feit es ſoll dem Müller mindeſtens ein Drit- 
tel des Reinertrags bleiben, ſoweit dazu nöthig, iſt die Abfindung für 
die zur Ablöͤſung kommenden Reallaſten zu vermindern — er wird an⸗ 
genommen. Nach F. 6 ſoll den nach Geſetz vom 17. Jan. 1845 ge⸗ 
gründeten Mühlen das im g. 5 beſtimmte Privilegium bei Ablöſung 
der Laſten nicht zu Statten kommen, und nach g 7 ſoll mit Publita⸗ 
tion dieſes Geſetzes die Siſtirung der Mühlenprozeſſe aufhören — beide 
werden angenommen. 
Schluß der Sitzung: 32 Uhr. Nächſte Sitzung: Freitag II Uhr. 

Tagesordnung: Lippſtadt⸗Aachener Eiſenbahngeſetz, Reutengeſetz. 


2 Locales ꝛc. 

Poſen, den 19. Jan. Die hier ſtationirte Pionier⸗Abtheilung 
iſt Seitens des Kriegs⸗Miniſterii den Civilbehörden für den Fall nö: 
thig werdender Eisſprengungen zur Dispoſition geſtellt (vergl. Breslau). 

— Es iſt am 17. Jan. um Mitternacht eine Perſonenpoſt, am 
18ten um 12 Uhr Mittags eine Eſtafettenpoſt nach Samter expedirt 
worden. Der Berliner Eiſenbahnzug iſt geſtern Nacht 114 Uhr an⸗ 
gelangt, und iſt Ausſicht vorhanden, daß die Züge wieder ihren regel⸗ 
maͤßigen Gang nehmen werden. a a 

5 Poſen, den 19. Jauuar. Die am nächſten Donnerſtag 25 
vorſtehenden Wahlen haben vorgeſtern Abend eine Verſammlung der 
vorzüglichſten Repräſentanten der conſervativen Partet im Lokale des 
Odeum zur Beſprechung über ein aufzuftellendes Programm und das 
Arrangement der Vorwahlen veranlaßt. In derſelben war man dar⸗ 
über einig, daß die conſervative Partei ſich in allen ihren Fraktionen 
an der Wahl betheiligen ſolle, und wurde als Programm das des Ber- 
liner Central⸗Comite's der conſervativen Vereine adoptitt. Ferner 
wurde beſchloſſen, daß in allen Bezirken Vorwahlen gehalten werden 
ſollen, welche am heutigen und morgenden Tage ſtattfinden werden. 
Ueber die vom Magiſtrat ausgegebenen Liſten der Urwähler der ver⸗ 
ſchiedenen Abtheilungen gab ſich, wie überhaupt im Publikum, eine 
große Unzufriedenheit kund, da dieſelben unvollſtändig ſind und Un⸗ 
richtigkeiten enthalten. Namentlich find dieſelben nach alten Woh⸗ 
nungsregiſtern angefertigt, Perſonen, die längſt von Poſen verzogen, 
noch aufgeführt, Andere in den Bezirken, in denen ſie vor Jahr und 
Tag einmal gewohnt, Manche endlich ſogar zu gleicher, Zeit in ver⸗ 
ſchiedenen Urwahlbezirken. Ferner ſind eine ganze Reihe Perſonen als 
Wähler aufgeführt, die noch lange nicht die geſetzlich vorgeſchriebene 
Zeit hier am Orte domieiliren. Endlich werden gegründete Bedenken 
erhoben gegen die Einreihung gewiſſer Perſonen in die 2 
Abtheilung. So iſt beiſpielsweiſe unter den Urwählern der erſten Ab⸗ 
theilung ein Mann aufgeführt, der notoriſch zu wiederholten Malen 
den Manifeſtationseid abgeleiſtet und vor Gericht W EN 
gegenüber erſt kürzlich erklärt hat, daß er durchaus gar 1755 eſite 
und lediglich von einem Taſchengeld, das er von ſeiner hefran er⸗ 
halte, lebe! Solche Unrichtigkeiten hätten bei ſorgfä tiger er 
der Liſten wohl vermieden werden können, fie müſſen nothwendig Miß⸗ 

en. 3 ö 
raue ron o, den 16. Januar. In der heutigen vierten Siz— 
zung des Schwurgerichts befand ſich der Lehrer ng 
auf der Bank der Angeklagten, angeſchuldigt wegen 71 1 ua baue an 
Aufruhr. Sein Defenſor war der Referendarius Kierski aus Poſen. 
Die Anklage zerfiel in 3 Theile. Sie legte dem Augeklagten zur ne 
zu Anfang des Jahres 18 18, beim Ausbruche der Inſurrektion, eine 
Schule gehalten und die Bauern vor dem Kruge excercirt zu haben; 
Senſen ſchmieden laſſen und die Frauen auf den tatholiſchen Kirchhof 
poſtirt zu haben, mit dem Befehle, auf das etwa einrückende Preuß. 
Militair heißes Waſſer zu gießen, und endlich mit bewaffneten Bau⸗ 
ernhauſen nach Ollabot gezogen zu fein. Jukulpat bestreitet wine 
und, ohne ſich feines Defenſors ſehr zu bedienen, ſucht er feine Theil⸗ 
nahme durch Gründe zu rechtfertigen und ihr das Strafbare zu beneh⸗ 
men. So will es der Angeklagte blos als ſeine Pflicht erkannt ha⸗ 
ben, den Bauern die Bewaffnung anzurathen, da zu 5 Zeit, durch 
die im Schildberger Kreiſe vorgefalleuen en * * 
eine derartige Maßregel Sache der Vorſicht und No 19 10 ge⸗ 
weſen. Außerdem habe ja der König die Bewaffnung pr 15 
felbft in Berlin fer Alles bewaffnet geweſen. Senſen 15 f 5 nicht 
anfertigen laſſen, es waren 3 3 Einfall er 
en 15 * bel Kirchh fe em ar F ngezüns 
i 4 zwar Feuer angezı 
nr m wa — Abſicht, — 5 daſelbſt zu kochen. Was 


nur i I Rn 
leg Teen Jug mit den bewaffneten Bauern nach Ollabok beträſe, 


fo feier hierzu, als Pole und Katholik, gezwungen worden und habe 
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der Gewalt weichen müſſen. Zur Argumentirung dieſer Behauptung 
führte er an, daß der Bauer namentlich zu jener Zeit, den Lehrer als 
ſeinen Diener betrachtet, da der Diſtrikts⸗Commiſſarius entflohen, das 
Landraths⸗Amt geſchloſſen geweſen und er der Willtür des Schulzen 
preisgegeben war. Seine Vertheidigung trug ſehr das Gepräge der 
Wahrheit an ſich und machte auf die Geſchworenen, ſo wie auf den 
Staatsanwalt, Hinlänglichen Eindruck, um ein gehn iges Urtheil zu 
erzielen. Letzterer ließ auch in ſeinem Vortrage zur usführung der 
Thatfrage die erſten beiden Punkte der Anklage, aus den Gründen fal⸗ 
len, weil das Nichtſchulehalten keine Betheiligung an der Inſurrek⸗ 
tion begründe und durch die Zeugenausſagen der Zeitpunkt, wann die 
Senſen geſchmiedet worden, nicht feſtgeſtellt werden konnte. In Be⸗ 
treff des dritten Anklagepunktes, war das Verbrechen des Aufruhrs 
zu wenig durch Zeugen unterſtützt und begründet, ſo daß der Staats⸗An⸗ 
walt ſelbſt auf das „Nichtſchuldig“ autrug, worauf auch der Spruch 
der Geſchworenen lautete und der Angeklagte frei geſprochen wurde. 

= Santomysl, den 16. Januar. In den letzten Wochen 
des verfloſſenen Jahres fand in dem eine Melle von hier entfernten 
Dorfe Solec eine Verſammlung von Mitgliedern der Liga polska 
ftatt. Das Ergebniß dieſer ſoll aber durchaus nicht zur Befriedigung 
der Veranſtalter derſelben ausgefallen ſein. — An den Lehrern hier 
und in der Umgegend iſt faſt allgemein eine große Niedergeſchlagen⸗ 
heit zu bemerken, da ihnen nun, ſtatt einer Verbeſſerung ihrer dürfti⸗ 
gen Lage, eine Verringerung ihres Eintommens durch das Klaſſen⸗ 
ſteuerzahlen zu Theil geworden iſt. Ein längſt gehegter und gewiß 
gerechter Wunſch derſelben wird jetzt wieder um ſo mehr laut, und 
dieſer iſt: es möchte die Hohe Behörde bewirken, daß jeder Lehrer das 
Wenige, was er zu fordern hat, zu der vom Geſetz beſtimmten Zeit 
auch wirklich erhalte, wie dies ja bei allen (anderen) Königl. Beamten 
der Fall iſt, denn, wie die Sachen jetzt ſtehen, ſo müſſen die meiſten 
Lehrer nicht bloß Tage und Wochen, ſondern mitunter gar Monate 
lang warten, ehe ſie erſt einen Theil des zu fordernden Gehaltes be- 
kommen. Die Abhülfe dieſes Uebels würde von ſehr vielen als eine, 
ſogar reichliche Eutſchädigung für die entzogene Steuerfreiheit betrach⸗ 
tet werden, und es auch wirklich ſein. 

Das nene Berliner Ereigniß hat auch hier Herzen die ſehr Vieler 
wieder mit Furcht und Angſt erfüllt. Diejenigen, deren Wiſſen und 
Verſtehen eine nur ſehr unvolltommene Ueberſicht von dem ganzen 
Sachverhältniſſe erlaubt, ſehen im Geiſte die Partiſanen ſchon wieder 
ſchwingen, und eine gewiſſe Schadenfreude, welche an unſeren natio⸗ 
nalen Gegnern ſich kund giebt, laßt ſie um ſo mehr das Schlimmſte er⸗ 
warten. Aber auch Andere, bei denen eine richtigere Erkenntniß von 
politiſchen Ereigniffen vorausgeſetzt werden darf, ſchütteln die Köpfe 
und jagen mit banger Miene: Das hätten wir wahrlich nicht erwartet! 
Mit einem Worte, der allgemeine Refrain (unter den Deutſchen) bei 
uns iſt nicht: allgemeine Heiterkeit, ſondern: allgemeine Bangigkeit 
und Mißmuth. Gebe Gott, daß der Genius Preußens auch diesmal 


konne: Ihr habt die Rechnung 
wieder ohne den Wirth gemacht! — Die Wahlen zum Erfurter Reichs- 
tage laſſen, wie die Sachen bis jetzt ſtehen, bei uns wohl ſchwerlich 
und zwar um ſo mehr, da ein Ver⸗ 
dem unſere Siege bei den ftü⸗ 

nur mit Undauk belohnt hat. 


Bromberg, den 16. Januar. Unſer Departement hat, wie 
auch ſchon früher, die Eintheilung in 4 Wahlbezirke für die Wahl 
nach Erfurt erhalten; jedoch find die Wahlorte und die Wahlcommiſ⸗ 
jarien geändert. Die Kreiſe Bromberg und Schubin (mit Aus⸗ 
ſchluß des Diſtrikts Erin) wählen ihre Deputirten hier in Brom: 
berg, die öſtlichen Kreiſe in Inowraclaw, die weſtlichen in Czar⸗ 
uikauz der 4. Wahlort iſt Wirſitz. Die Apathie der Deutſchen in 
unſerer Gegend iſt nach faſt aus allen Theilen hier eingelaufenen über⸗ 
einſtimmenden Berichten eine faſt unglaubliche zu nennen; nur in dem 
Kreiſe Gueſen, heißt es, herrſcht eine etwas größere. Regſamkeit. 
Wurde dieſe gänzliche Gleichgiltigkeit unter den Deutſchen nicht ein- 
getreten fein, jo wäre es gewiß, 
ten durchgebracht waren, da die Polen in ihren Anſichten gänzlich zer⸗ 
ſpalten ſind. Es begegnet ſich in ihnen nämlich das demotratiſche 
Intereſſe mit dem nationalen und während das erſtere ſie von der 
Wahl zurückhält, um nicht den zu Erfurt zu faſſenden Beſchlüſſen 
durch ihr Wahlen die Sanktion zu ertheilen, draugt das Letztere ſie 
dazu hin, da ſie glauben, der Welt von einem noch beſtehenden Polen 
Jeugniß ablegen zu müſſen. — Der Obriſt⸗ Lieutenant von Olberg iſt 
fur die erſte Kammer wiedergewälht worden. — Der Perſonenverkehr 
5 der polniſchen Grenze tft ſetzt erleichtert, nicht ſo der Waarenver⸗ 
kehr. — 

— Die Vorſteherſchaft der Specialvereine der Liga iſt jetzt an 
manchen Orten, wo die letzt ausgeſchiedenen katholiſchen Schullehrer 
dieſelbe früher verwaltet haben, auf die Geiſtlichen übergegangen; auch 
ſinden die Verſammlungen des Vereins an vielen Orten in der Be⸗ 
hauſung der Geiſtlichen ſtatt. Uebrigens wird, wie vorauszuſehen iſt, 
die Verordnung der Regierung, daß die Schullehrer aus der Liga 
ausſcheiden ſollen, dieſen ganzen Stand in eine eigenthümliche Lage 
bringen, da die Geiſtlichen von dieſen Perſonen die Mitgliedſchaft 
geradezu verlangen und der Geiſtliche früher gewöhnlich in Begleitung 
des Lehrers bei den Verſammlungen erſchien. Daß übrigens die 
Lehrer für die Zwecke der Liga fortwirken werden, unterliegt keinem 
Zweifel; der ihnen von der Regierung auferlegten Verpflichtung, aus 
dem Vereine auszuſcheiden, werden ſie nur formell nachkommen, d. h. 
ſo, daß ſie fortan keine Beitrage mehr zahlen und die Verſammlun⸗ 
gen nicht mehr beſuchen. 


° Zur Chronik Poſens. (Fortſetzung.) 

Die Schweden eroberten zugleich mit der Stadt das Poſener 
Schloß. Dieſer Aufenthaltsort der ehemal. Poln. Monarchen diente 
den Schwediſchen Kommandanten zur Wohnung, den Bürgern da⸗ 
gegen, welche ſich mit Worten oder Thaten gegen die Beamten auf⸗ 
lehnten, zum Gefängniß. Im 2ten Schwed Kriege ſtand es ganzlich 
verwüſtet da. Eine in den Poſener Grodacten enthaltene Reviſion 
vom Jahre 17100 beſchreibt die Ruinen deſſelben im Allgemeinen alſo: 
Der Thurm vor dem Schloſſe war bis zur Hälfte abgeriſſen, Thüren 
und Treppen eingeſtürzt, die Brücken ohne Geländer, die Mauern am 
Eingange gänzlich abgebrochen, die Thorpforten fehlten, das Thor 
ſelbſt war durchlöchert; im Burggräflichen Gebäude waren dle getäfel- 
ten Fußböden, Fenſter und Oefen von Grund aus zerſtört, das Dach 
vermorſcht, die Giebel eingeſtürzt, die Zimmer 2 Ellen hoch mit Dün⸗ 
ger angefüllt, die Mauern verfallen. Die Kanzlei und das Thorge⸗ 
bäude waren abgetragen, der Schloßplatz mit Kuhmiſt und Stroh 


bedeckt, Stuben, Heerde, Tiſche, Bänke — alles liegt in Trümmern. 


daß diesmal lauter deutſche Deputir⸗ 


Um die Mitte des 

Lubinsti, der 1741 
ſchrieb, ſagt: 
fast verfallenes Schloß; in ihm find jedoch die Grod⸗ und Landge⸗ 
richtsacten aufbewahrt und die Land- und Grodrichter halten hier bei 
zahlteichem Concurſe der Herrſchaften Großpolens Gericht.“ — Boll: 
kommen wurde 


geboren ſein, welcher die zerriſſenen Theile Polens auf's Neue zu 
einem Ganzen vereinigte. Hier ſtarb Luitgard, Gemahlin dieſes Mo⸗ 
narchen; hier nahm nach dem Tode des Königs Ludwig der Markgraf 


zur Krönung reiſenden 
e und hier wurden von den Vor⸗ 
nehmſten der zahlreichen Ritterſchaft die neuen Monarchen bewill⸗ 


a N Theater, 

le geſtern zum zweiten Male zur Aufführung gekommene Poſſe: 
„Die falſche Primadonna“, iſt an und für ſich A abe Magus 
ohne allen. Werth, das zu Lebzeiten der Catalani durch den pikanten 
Titel zog, heute zu Tage nur durch eine meiſterhafte Darſtellung der 
nicht leichten Parthie des Luſtig einen günſtigen Erfolg erzielen kann. 
Herr Gaedem ann leiſtete, was Spiel und Maske betrifft, in der 
gedachten Rolle Ausgezeichnetes; dagegen fehlt ihm jetzt die Gabe des 
Geſanges, wenigſtens in dem Maaße, wie es dieſe Parthie verlangt, 
und dadurch gingen mehrere Nummern, namentlich das erſte Quodli⸗ 
bet, welches ſonſt einen rauſchenden Beifallsſturm zu erregen pflegt, 
ſaſt ſpurlos vorüber. Unſere einheimiſchen Bühnenmitglieder hatten 
ihre Krähwinkler Rollen richtig als Fargen aufgefaßt, und ſpielten mit 
einem Aufwande von Humor, der eines beſuchteren Hauſes würdig 
geweſen wäre. Vor Allen gebührt die Krone des Abends Herrn Dir. 
Vogt, der als „Fähnrich Rummelpuff“ wieder einmal ſich als Re⸗ 
präſentanten jener alten Schule bewährte, die nicht durch einzelne 
Wortwitze wirkte, ſondern deren erſtes Geſetz es war, ganz in der ge⸗ 
gebenen Rolle, ſei es auch die kleinſte, aufzugehen. Jede Bewegung, 
jede Miene dieſes Rummelpuff mußte die Heiterkeit des Publikums 
erregen, die natürlich bei Scenen, wie die im Zten Akt mit der Cata⸗ 
lani, in einen wahren Beifallsſturm ausbrach. — Schließlich müſſen 
wir noch des neu engagirten Mitgliedes unſerer Bühne, Frl. Bran⸗ 
denburg, in der Rolle des „Käthchen Gutsmuth“ gedenken. Iſt 
dieſe Parthie auch nicht geeignet, um auf Grund derſelben ein defini⸗ 
tives Urtheil über die Schauſpielerin zu fällen, ſo müſſen wir doch an⸗ 
erkennen, daß Frl. Brandenburg dieſelbe durchaus entſprechend und 
mit vieler Bühnengewandtheit gab. Da Frl. Bra ndenburg mit der 
letzteren Eigenſchaft ein angenehmes Aeußeres und ein volltönendes, 
ſchönes Organ verbindet, ſo wird es ihr vorausſichtlich nicht ſchwer 
werden, ſich die Gunſt des Publikums zu erwerben, falls ſie im Uebri⸗ 

gen Verſtändniß und Eifer zu zeigen fortfährt. = 
Hieran ſchließen wir die rühmende Erwähnung dieſer jungen 
Künſtlerin in der Rolle der „Marie“ in „eine Mutter aus dem 
Volk“, in welcher fie debütirte. Dieſe Rolle gab dem Frl. Bran- 
denburg Gelegenheit, ihre vortrefflichen Mittel zur Geltung zu brin⸗ 
gen. Sie ſpielte durchweg brav, in den Affektſcenen, bei denen ſich 
dies Drama faſt zum Tragiſchen erhebt, vortrefflich, und ward durch 
ihr kräftiges, fchönes Organ auf's Wirkſamſte bei ihrem durchdach⸗ 
ten, gefühlvollen Spiel unterſtützt. X. V. 
Verantw. Redakteur: 


C. C. H. Violet. 


Angekommene Fremde. 
Vom 19. Januar. 


Lauk's Hotel de Rome: Pr.-Lieut. im 4 Inf-⸗Ngt. v. In ers leben a. 
Schmiegel; Neg.-Aſſeſſ. v. Helmoldt a. Poſen; die Kaufl. Prensler 
a. Berlin; Kirſchbaum a. Elberfeld; Warmuth a. Sprottau; Ver⸗ 
hiwen a. Eilenburg; Lagowitz u. Förſtermann a. Berlin. 

Hotel de Baviere: Partit, Graf Engeſtrom a. Jankowice; die Gutsb. 
v Breza a. Jankowice; v. Swigcicti a. Wierſebaum u. v. Swi- 
niarsti a. Nuſzkowo; Oekonom Sturzel a. L. Goslin; Seminariſt 
Lewinski a. Berlin 

Schwarzer Adler: Die Gutsb. v Swiniarski a Golaczyn u. Bußmann 
a. Owieczki; die Kaufl. Gröfen u. Veitel a. Stettin. 

Hötel à la ville de Rome: Gutsb. v. Zamecki a. Chyby; Frau Gutsb. 
v. Oppen a. Sedzin. 

Hotel de Berlin: rauf, Janczewska a. Powiedzie; Gutsb. v. Kur⸗ 
czewsti a. Oſtrowo; Probſt Maſzewski a Brutoſzyn. 

Hötel de Hambourg: Bürger Ska boſzewski a. Uſtaſzewo. 

Große Eiche: Doktor Stanowski a. Schroda. 


Breslauer Gaſthof: Bedienter Kosmalski a. Oſtrowo; Handelsm. Vie⸗ 
ber a. Neuſtadt. 


Markt⸗ Bericht. 
Poſen, den 18. Januar. 

Weizen 1 Rthlr. 21 Sgr. 1 Pf. bis 2 Rthlr. Roggen 26 
Sgr. 8 Pf. bis 28 Sgr. 11 Pf. Gerſte 22 Sgr. 3 Pf. bis 24 Sgr. 
5 Pf. Hafer 17 Sgr. 9 Pf. bis 20 Sgr. Buchweizen 22 Sgr. 3 
Pf. bis 24 Sgr. 5 Pf. Erbſen 26 Sgr. 8 Pf. bis 1 Rthlr. 1 
Sgr. 1 Pf. Heu der Centner zu 110 Pfund 18 Sgr. bis 22 
Sgr. Stroh das Schock zu 1200 Pfund 4 Athlr. bis 4 Athlr. 10 
Sgr. Butter ein Faß zu 8 Pfd. A Rthlr. 15 Sgr. bis 1 Rthlr. 
20 Sgr. 


G. 
Juni 27 Rthlr. Br., 263 G., Juni-Jull 27 Rthlr. Br., 27 G. 
Gerſte, große loco 22— 21 Rthlr., Keine 20—22 Rthlr. Hafer 
Mn 50pfd. 16 Rthlr. 
. „ Futterwaare 29—32 Rthlr. 
Rüböl loco 13,5 u. 3 Rethlr. bez. 13} Br., pr. Januar 134 u. ı 
Athlr. bez., 13 Br., 43 G., Jan.⸗Febr. 13 Rthlr Br., 13 G., 
Febr. Marz 138 a 13 Mthl bez, 13 Br. 125 G., März-April 135 
4 u gethlr. bez., 13 Br., 126 G., April⸗Mai 10 az Athlr. bez, 
12% Br, 125 G. veinel loco 123 Rthlr., pr. März⸗ April I, 
Athlr. Br, April Mal 117 Rthlr. Br., 114, . Mohnöl 15 Rthlr. 
Palmöl 125 a 13 Kthlr. Hanföl 14 Rthlr. Südſee⸗Thran 123 fthlr. 


Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 
Sonntag den 20. Januar: Das Gut Stern⸗ 
berg, oder: Ein Loos in der Güter⸗Lotte⸗ 
rie; Original⸗Luſtſpiel in 4 Aufzügen von Joh. 
Franul von Weißenthurn. — Hierauf: Der Dorf: 
barbier, oder: Die Schinkenkurz; komiſche 
Oper in 2 Akten. Muſik von Schenk. 


Für die im Guhrauer Kreiſe Verunglückten ſind 
ferner bei uns eingegangen: 

von M. 1 Rthlr.; C. F. J.... 3 Rthlr.; O3 
15 Sgr.; F. W. Z. 1 Rthlr.; A. K. 1 Rthlr.; W. 
W. 1 Rthlr.; Wittwe V. 1 Rthlr.; W. 2 Rthlr.; 
Sal. Lewy 15 Sgr.; H. v. Treskow 5 Rthlr.; O.“ 
Prediger Nieſe 1 Rthlr.; B. 1 Rthlr.; N. 1 Rthlr. 
15 Sgr. Zuſammen 66 Rthlr., 4 Louisd'or und 
2 Friedrichsd'or. a 

Poſen, den 19. Januar 1850. 

Die Zeitungserpedition von W. Decker & Comp. 


Die heute Nachmittag 4 Uhr erfolgte gluͤckliche 
Entbindung ſeiner Frau Marie, geb. Boy, von 
einem Mädchen, zeigt ergebenſt an 

Poſen, den 18. Januar 1850. 


Heinrich, 
Lieutenant und Adjutant in der 5. Artill.⸗Brigade. 


Todes = Anzeige. 

Den am 18. Nachmittags 2 Uhr nach Tangen 
Leiden erfolgten ſanften Tod meiner theuren Doris, 
geb. Thiele, zeige ich ſtatt beſonderer Meldung 
mit tief betrübtem Herzen an. 

Die Beerdigung findet Montag Nachmittag 4 
Uhr ſtatt. Kambach. 


Nachdem das zur Begründung der projektirten 


gewerblichen Verkaufs⸗ und Vorſchuß⸗Anſtalt erfor⸗ 


derliche Kapital von 2000 Thalern durch die ſtatt⸗ 
gefundenen Actienzeichnungen mehr als vollſtändig 
gedeckt iſt, und der entworfene Plan einige, durch 
die Umſtände nothwendig gewordene Abänderungen 
erfahren hat, werden die ſämmtlichen geehrten Theil⸗ 
nehmer zu einer General⸗Verſammlung auf Montag 
den 21. Januar c. Nachmittags 4 Uhr 

im Sitzungsſaale der Stadt⸗Verordneten ergebenſt 
eingeladen. 

In derſelben ſollen namentlich: 
J) die entworfenen Statuten definitiv feſtgeſtellt, 
2) der Verwaltungsrath gewählt, und 
3) die Modalitäten der Ausführung näher beſtimmt 


werden. 

Es wird um recht zahlreichen Beſuch gebeten und 
von den Ausbleibenden angenommen werden, daß 
ſie an die, von den erſcheinenden Theilnehmern ab⸗ 
gefaßten Beſchlüſſe unbedingt gebunden ſind. 

Poſen, den 9. Januar 1850. 

Der proviſoriſche Vorſtand: 
Klebs. v. Steinäcker. Müller. Butzke. E. 

Mamroth. G. v. Roſenſtiel. G. Treppmacher. 

Herrmann Baarth. 


Montag den 21. d. Mts. Abends pünktlich um 
7 Uhr findet im Saale des Hotel de Saxe die 
vierte Sinfonie» Spiree ſtatt. Billets dazu 
werden in den Buchhandlungen der HH. Mittler 
und Scherk verkauft. 

Die Direktion des Sinfonie-Vereins. 

Concert- Anzeige. 

Dienſtag den 22. Januar wird der 15jährige 
blindgeborene Pianiſt Adolph Krug von hier un⸗ 
ter Mitwirkung des Fräulein Antonie Birnbach 
aus Berlin, des Herrn Grunwald und ande⸗ 
rer Künſtler im Saale des Hötel de Saxe ein Gon- 
cert zu geben die Ehre haben. 

Anfang 7 Uhr. 

Billets zu 15 Sgr. ſind in den Buchhandlungen 
der Herren Mittler und Scherk, bei Herrn Kauf⸗ 
mann Binder und Herrn Conditor Freundt, an 
der Kaſſe zu 20 Sgr. zu haben. Eröffnung der 
Kaſſe 6 Uhr. 


Im Verlage von Gebrüder Scherk in Po⸗ 


fen erſcheint ſeit dem 1. Januar c.: 


Der Volksſchullehrer 


in der Mitte des 19. Jahrhunderts. Organ des 
Central⸗Lehrervereins für die Provinz Poſen. Re⸗ 
dakteur Karl Hielſcher. Alle 14 Tage erſcheint 
hiervon eine Nummer 1 Bogen ſtark. Preis auf's 
Vierteljahr 74 Sgr., wofür der Volksſchullehrer von 
jeder inländ. Poſtanſtalt, fo wie durch jede Buch⸗ 
handlung zu beziehen iſt. 

NW. Nummer 1. des Volksſchullehrers iſt 
ſämmtlichen öffentlichen Stadt⸗ und 
Landſchullehrern der Provinz Poſen durch 
die Koͤnigl. Kreis⸗Poſtämter als Probenummer gra⸗ 
tis zugeſandt worden. 


Bekanntmachung. . 

In Gemäßheit des Geſetzes betreffend die Feſt⸗ 
ſtellung der bei Ablöſung der Reallaſten zu beachten⸗ 
den Normal⸗Preiſe und Normal⸗Marktorte vom 
19. November v. J. (Geſetz-Sammlung pro 1849 
No. 39.) ſollen Behufs dieſer Feſtſtellung angemeſ⸗ 
ſene Diſtrikte beſtimmt und für jeden ſolchen Diſtrikt 
eine aus mehreren zu erwählenden ſachkundigen 
Eingeſeſſenen des Diſtrikts und einem von der Aus⸗ 
einanderſetzungs⸗Behörde ohne Stimmrecht zu er⸗ 
nennenden Vorſitzenden beſtehende Kommiſſion ge⸗ 
bildet werden, welche auf Grund der von ihr vorzu⸗ 
nehmenden Ermittelungen der gedachten Behörde 


Vorſchläge über die in dem Diſtrikt zu bildenden 
Preisbezirke, über die Normal Preife für jeden die⸗ 
fer Bezirke, ſo wie über die anzunehmenden Normal⸗ 
Marktorte zu machen hat. 

Wir haben für die Provinz Poſen dieſe Diſtrikte 
bereits beſtimmt und ebenſo die Königlichen Land⸗ 
raths⸗Aemter mit Anweiſung wegen der vorzuneh⸗ 
menden Wahlen verſehen. 

Darnach ſollen: 

1) Die Wahlen der Wahlmänner in fämmtlichen 
Gemeinden der Provinz, in welchen ſich mit 
ablösbaren Reallaſten behaftete Grundſtücke be⸗ 
finden, bis zum 16. Februar d. J. ſtattfinden, 

2) am 25. Februar c. in der ganzen Provinz 
Seitens der Wahlmänner die Wahlen der Mit⸗ 
glieder der Diſtrikts⸗-Kommiſſionen erfolgen und 

3) vierzehn Tage darauf die Mitglieder der 
Diſtrikts-Kommiſſionen Seitens der Berech⸗ 
tigten erwählt werden, dieſe Letzteren aber zu 
dem Wahltermin keine beſondere Vorladung 
erhalten, ſondern nur durch die öffentlichen 
Blätter von den Landraths⸗Aemtern vorgeladen 
werden. 

Vorſtehendes wird hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 

niß gebracht. 

Poſen, den 16. Januar 1850. 

Königl. Preuß. General-Kommiffion für 
das Großherzogthum Poſen. 


Bekanntmachung. 

Auf der, im Großherzogthume Poſen, Schro— 
daer Kreiſes belegenen, der Frau Gutsbeſitzer von 
Budanska, Pauline geborne von Bialo— 
N R eka gehörigen Rittergutsherrſchaft Glembokie 

aftet: 

1) Rubrica III. No. 5. eine Proteſtation, wel⸗ 
che für den Lucas Lodzia von Bninski 
wegen der am 29. December 1796 angemelde⸗ 
ten Eviktions-Leiſtung des ehemaligen Eigen⸗ 
thümers Joſeph von Wielowieyski für 
eine demſelben ausgezahlte, ſeiner Ehegattin 
Franciska geborne von Obiezierska zu⸗ 
gehörigen Summe von 9316 Gulden 284 
Groſchen polniſch oder 1552 Rthlr. 16 gGr. 
9 Pf. auf den Grund der reſp. Quittung und 
Eviktions⸗Verſchreibung des Joſeph von 
Wielowieyski im Poſen ſchen Grodgerichte 
den 27. Juni 1791 bei dem Widerſpruche des 
ehemaligen Eigenthümers Carl von Mias⸗ 
kowski ex decreto vom 13. Januar 1798 
proteſtativiſch eingetragen worden. 

2) Rubrica III. No. 8. eine Proteſtation, wel⸗ 
che für den Kanonikus Stanislaus von 
Karoüski, als Ceſſionarius des Landgerichts⸗ 
Regenten Valentin von Gorski, wegen 
einer Realforderung von 3250 Gu' den polniſch 
oder 541 Rthlr. 16 gGr. an rückſtaͤndigen 
Kaufgeldern, nebſt geſetzlichen Verzugs⸗Zinſen 
ſeit dem 12. Juni 1776 auf den Grund des 
zwiſchen dem Anton von Waſowski und 
Franz von Koſinski einerſeits, und den 
Brüdern Joſeph Anton, Bonifacius und 
Sylveſter von Brodnieki, desgleichen 
dem Landgerichts⸗-Regenten Valentin von 
Görski andererſeits, den 19. September 1775 
errichteten und den 27. Juni 1776 im Krakau⸗ 
ſchen Grodgerichte oblatirten Complanation, 
und der von dem Landgerichts-Regenten Va⸗ 
lentin von Gorski auf den Kanonikus 
Stanislaus von Karonski im Krakau⸗ 
ſchen Grodgerichte den 13. November 1783 ge⸗ 
leiſteten Ceſſion, auf das Geſuch des Kanoni⸗ 
kus Stanislaus von Karonski am 13. 
Juni 1797 ex decreto vom 13. Januar 1798 
teſtamentariſch eingetragen worden tft. 

Die Anſprüche, welche dieſe Proteſtationen be⸗ 
treffen, ſind nach der Behauptung der Gutsbeſitzerin 
längſt getilgt, und iſt von ihr beantragt worden, 
dieſelben Behufs deren Löſchung gerichtlich aufzu⸗ 
bieten. 

Es werden demnach alle diejenigen, welche an 
die gedachten Ingroſſate aus irgend einem Grunde 
Anſprüche zu haben vermeinen, namentlich aber der 
Lukas Lodzia von Bninski, und der Kano⸗ 
nikus Stanislaus von Karonski, deren Er⸗ 
ben oder Ceſſionarien, oder deren ſonſtige Rechts⸗ 
Nachfolger hierdurch aufgefordert, ihre etwanigen 
Anſprüche innerhalb drei Monaten, fpäteftens aber 
in dem auf 

den 29. April 1850 
vor dem Deputirten Herrn Kreisgerichts-Rath 
Röder an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumten Ter⸗ 
mine entweder in Perſon, oder durch einen mit In⸗ 
formation und Vollmacht verſehenen Mandatar, 
wozu die Rechts-Anwalte von Trapezynski, 
Machulla und Callin hierſelbſt vorgeſchlagen 
werden, anzumelden und zu beſcheinigen, widrigen⸗ 
falls fie mit ihren etwanigen Real-Anſprüchen auf 
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das Grundſtück, reſp. die eingetragenen Proteſtatio⸗ 
nen präkludirt und mit der Loͤſchung der eingetra⸗ 
genen Proteſtationen in dem Hypothekenbuche des 
Ritterguts Glebokie verfahren werden wird. 
Schroda, den 26. November 1849 
Königl. Kreis⸗-Gericht. 

Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 

Oeffentliche Vorladung. 

Der Jäger Schubert iſt angeſchuldigt worden, 
dem Hanptmann a. D. v. Car lowitz zu Camin, 
Kreis Wohlau, ein Doppelgewehr unterſchlagen 
zu haben. Derſelbe hat ſich aus ſeinem letzten 
Wohnorte Lampersdorff bei Neumarkt ent⸗ 


fernt und ſoll in die Gegend von Bromberg ver⸗ 


zogen ſeyn. . 
Da fein gegenwärtiger Aufenthaltsort nicht zu 
ermitteln ift, ſo wird derſelbe hiermit zu dem auf 
den 21. März d. J. Vormittags um 11 Uhr 
von der unterzeichneten Kommiſſion zur mündlichen 
Verhandlung anberaumten Termine unter der War⸗ 
nung vorgeladen: 21 
daß im Falle ſeines Ausbleibens in contu- 
maciam verfahren, fo wie was Rechtens ge- 
gen ihn erkannt werden wird. 
Gleichzeitig wird der ze. Schubert aufgefordert, 
alle zu ſeiner Vertheidigung dienenden Beweismittel 
mit zur Stelle zu bringen, oder dergeſtalt rechtszei⸗ 
tig anzuzeigen, daß dieſelben noch zu dieſem Ter⸗ 
mine herbeigeſchafft werden können. 
Als Zeugen ſind vorgeſchlagen: 
der Inwohner Carl Walter zu Kleins 
Strenz, 
der Freigärtner Rein iſch zu Leubel. 
Winzig, den 3. Januar 1850. 
Königl. Kreis-Gerichts-Kommiſſion. 


Der Rendant Julius Leyke aus Polniſch 
Krone und das Fräulein Valeska Nadall aus 
Waldowko, haben mittelſt Ehevertrages vom 14. 
Auguſt 1819 die Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes ausgeſchloſſen, welches hierdurch zur öſ⸗ 
fentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Bromberg, den 4. Januar 1850. 

Königl. Preuß. Kreis⸗Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu Trzemeſzno. 

Das im Mogilnoer Kreife belegene, dem Rieſel⸗ 
mtiſter Anton Waſielewski gehörige Erb⸗ 
pachts⸗-Vorwerk Stawisko nebfiZubehörungen, 
gerichtlich abgeſchätzt, und zwar: 

a) den Ertragswerth mit 5 pro Cent, zu Ca⸗ 

pital gerechnet auf .. 8629 Rihlr 15 Sgr., 

b) desgleichen zu 4 pro Cent auf 10,787 Rtlr. 
8 Sgr. 1 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzufchen« 
den Taxe, ſoll 

am 25 ften April 1850 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Das Feſt der Freiwilligen von 1813, 14 und 15 
wird von dem hieſigen Detachement am 3. Febr. c. 
Mittags 1 Uhr in dem hieſigen Logen⸗Gebäude ge⸗ 
feiert werden. 

Diejenigen Kameraden, welche bei dem hieſigen 
Detachement noch nicht angemeldet ſind und an dem 
Feſte Theil zu nehmen wünſchen, wollen ſich bis 
ſpäteſtens den 31. d. Mts bei dem Major Rother 
gefälligſt melden. 

Poſen, den 18. Januar 1850. 

Der Stab des Poſener Detachements. 


Die Verſteigerung derjenigen Bücher des (grü⸗ 
nen) Leſekreiſes, welche das im Novbr. v. J. aus: 
gegebene Verzeichniß enthält, wird den 21. Januar 
Nachmittags 4 Uhr im Gebäude des Königl. Friedr.⸗ 
Wilhelms-Gymnaſiums unter den Mitgliedern ab⸗ 

halten werden. 


Für einen der polniſchen Sprache mächtigen, mit 
den nöthigen Schulkenntniſſen ausgeſtatteten jun⸗ 
gen Mann iſt bei mir eine Lehrlingsſtelle ſogleich 
oder zum 1. April offen. 

G. Winkler, Apotheker. 


Ein Knabe rechtlicher Eltern, der Polniſch und 
Deutſch ſprechen kann, findet ſofort als Lehrling ein 
. in der Deſtillation Dominikanerſtraße 
No. 


Es wird in ein Material-Gefchäft ein brauchba⸗ 
res gewandtes Mädchen, die ebenfalls darin ſchon 
beſchäftigt war, vom J. April c. ab geſucht. Nahe⸗ 
res darüber bei V. Tabulski, 

Poſen, Breslauerſtraße No. 11. 


Eine unterſchlächtige Waſſermühle mit einem 
Mahlgange und 6 Fuß Gefälle, 300 Morgen Areal, 
bedeutenden Gerechtſamen, dicht an einer Provin⸗ 
zial-Kreisſtadt belegen, iſt aus freier Hand zu vers 
kaufen. Nähere Auskunft hierüber ertheilt der Müh⸗ 
lenbeſitzer Wehr in Poſen, Sapiehaplatz No. 7. 
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VUE Markt 44. 


Hiermit beehre ich mich Einem geehrten Publikum die Eröffnung meines 


am Markte sub Nro. 44. im Kaufmann Grätz ſchen Haufe neu errichteten Kaffee⸗ 
hauſes ergebenſt anzuzeigen. Poſen im Januar 1850 


Louis Rost. 


* 


Das Bureau des Anwalts und Notars Kraut⸗ 
hofer⸗Krotowski iſt No. 88. am alten Markt. 


Es wird eine Brennblaſe von circa 900 Quart 
zu kaufen geſucht. Das Nähere darüber iſt beim 
Kupferſchmidt Herrn Werner in Poſen auf der 


Gerberſtraße zu erfragen. 


— — — —— 

Graben No. 33. iſt eine Bäckerei und 
Wohngelaß, nebſt zwei dazu gehörigen Gärtchen, von 
Oſtern 1850 ab zu vermiethen. 


Eine Bäckerei ift zu vermiethen vom 1. April an 
St. Martin No. 35. 


r Do i aa ner 
Bäckerſtraße No. 14. im erſten Stock rechts iſt 
ein möblirtes Zimmer billig zu vermiethen. 


Alle Sorten Strohhüte werden 
bei mir nach Hamburger Art gewaſchen und nach 
der neueſten Fagon umgeändert. 

Da ich meine eigene Waſch⸗Anſtalt hier 
am Orte habe, ſo bin ich im Stande, die billigſten 
Preiſe zu ftellen. 

M. Fiedler, geb. Löwenthal, 
Breiteſtraße II. eine Tr. hoch. 


Stroh⸗ Bordüren⸗, fo wie Roßhaar⸗ 
Hüte werden bereits angenommen zur 
Beſorgung der Wäſche und Moderni⸗ 
ſiren von M. Vetter & Comp. 


—— —— — . ——Ü— 
9 “et Eugen Werner, 
Tapiſſerie⸗Waaren⸗ Handlung in Poſen, 

Wilhelms⸗Str. No. 24. Uſte Etage, 
unterhält von jetzt ab ein vollſtändiges Lager unſe⸗ 
res Fabrikats und wird zu den billigſten Fabrikprei⸗ 
ſen verkaufen. — Zugleich übernimmt derſelbe die 
direkte Beſorgung von Waſchhüten, die wir 
aufs Billigſte berechnen. 

Werner, Pein & Schröder, 

Stroh- und Mobehut- Fabrik in Berlin. 


Dinte von ausgezeichneter Schwärze iſt zu ver⸗ 
kaufen das Quart zu 6 Sgr. bei 
F. W. Gillert, Schifferſtraße No. 10. 


Ein noch faſt neues Mahagoni-⸗Billard iſt billig 


zu verkaufen. J. Freundt. 


Weiße Damen- Glacé : Handſchuh 
empfing ſo eben und offerirt zu billigen Preiſen 
das Weiß⸗ und Mode⸗Waaren⸗Lager 


Simon Katz, 
Wilh.⸗Straße Nr. 10. 


— M. Kaliſcher, 
Waſſerſtraße No. 2., 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager 


0 
＋ 

Masken⸗Anzügen. 
Ich empfehle den Herren Liebha⸗ 
bern mein ſehr ſtarkes Eigarren⸗La⸗ 
ger, worunter N 11 Nthlr., & 1 und 
2 Nthlr. die 100 Stück, ganz beſon⸗ 

dere Aufmerkſamkeit verdienen. 


„ * 
J. Träger in Poſen. 
Aechte Hambur er Eigarren 7075 
empfiehlt 2 . Cohn, riſeur, Neueſtraße 5. 
Die beliebten Sahn Flakis ſind zu jeder Zeit zu 
haben bei C. Virtel, 
Jeſuitenſtraße No. 8. 


Von Sonntag den 20. ab ſind alltäglich bei Un⸗ 
terzeichnetem friſche Pfannkuchen A Stüd 6 Pf. zu 
haben. — Eben fo werden auf Beſtellung friſche 
Mundſemmeln zu jeder Zeit zubereitet. 

Louis Rau, Baäckermeiſter, 
in der 8 — alten Markt 
co. 9. 


Dem hochgeehrten Publikum zeige ich ergebenſt 
an, daß von heute Sonntag den 20. Januar ab 
friſche Pfannkuchen guter Qualität, à Stück 6 Pf., 
zu haben ſind. L. Smelkowski, 

Waiſenſtraße No. 5., Markt No. 71. 

Poſen, den 20. Januar 1850. 


Bürgergeſellſchaft. 


Mittwoch den 23. d. Mts Sinfonie⸗Soirke. 
Anfang präcife 7 Uhr Abends. 

Dienſtag (Faſtnacht) den 12. Februar: Mas⸗ 
ken⸗Ball. Anfang 8 Uhr Abends. 

Der Zutritt kann nur gegen Vorzeigung der 
Mitgliedkarten geſtattet werden; daher werden die⸗ 
jenigen geehrten Mitglieder, welche mit einer ſolchen 
noch nicht verſehen ſind, erſucht, dieſelbe beim Vor⸗ 
ſteher, Herrn Schneider, Hohe Gaſſe No. 4., in 
Empfang zu nehmen. 


Odeum. 


Heute Sonntag den 20. Januar: 


Großes Konzert, 
unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Winter. 
Eröffnung 46, Anfang 6 Uhr Abends. 
J. Lambert. 


